Die Zeitung erſcheint 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
5 und Feſttage. 
. 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations⸗Prels 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 

in allen Provinzen 

der Preußiſchen Monarchie 

f 1 Thlr. 1%, ſgr. 
— HR —— 

Expedition 
Krautmarkt 8 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


— geehrten Leſer derſelben erſucht, 


Donnerſtag, den 27. Dezember 1849. 


Da mit dem I. Jauunar 1850 ein nenes Abonnement auf unſere Zeitung beginnt, ſo werden die 
n ihren Pränumeratiousſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
Krautmarkt No. 10053, erneuern zu wollen. Der Pränumerationspreis für die Zeitung incl. Provinzial⸗ 


Anzeiger betrügt pro Quartal 25 Sgr., für auswürtige Abonnenten 1 Thlr. 14 Sgr. N 8 
* Wer it: din Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 


dition 12 Sgr., frei ins Haus geliefert 27 Sgr. 
Inſertionen im Provinzial: Anzeiger: 
Raum berechnet. 


6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 


Die Redaction. 


Berlin, vom 24. Dezember. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Bei dem Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten den Wirklichen Legationsrath 
Hellwig zum Geheimen Legatibnsrath zu ernennen; dem vormaligen Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Wentzel den Charakter eines Legationsrathes, und 
dem Regiſtrator Bever den Charakter eines Kanzleirathes beizulegen; ſo 
wie dem Rendanten der Militair⸗Penſiong⸗Kaſſe für Berlin, Buchhalter 
Dugrain, bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand, ſo wie dem zur Zeit 
in Frankfurt a. M. kommandirten Intendantur⸗Sekretair Hauptmann Gre⸗ 
gorpvius, von der Intendantur des ten Armee⸗Corps, den Charakter 
als Rechnungsrath zu verleihen. . N 


BVerlin, vom 24. Dezember. du 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, den nachſtehend 
verzeichneten Militair⸗Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen. 
ö Es haben erhalten: 0 , 
J. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit den 
Schwertern: 15 N 
b Der Rittmeiſter von Garnier, Adjutant der 10ten Kavallerie⸗Brigade. 
Der Premier-Lieutenant von Tiedemann des Z iſten Infanterie⸗Regiments, 
dienſtleiſtender Adjutant der 7ten Diviſion. Der Premier Lieutenant von 
Glaſenapp des Tten Infanterie ⸗ Regiments, dienſtleiſtender Adjutant der 
gen Diviſion. Der Premier⸗Lieutenant von Reſtorff des 6ten Infanterie⸗ 
‚Regiments, Der Seconde⸗Lieutenant von Drygalski des 7ten Infanterie⸗ 
Regiments. Der Hauptmann von Kaphengſt des 12ten Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments. Der Seconde Lieutenant von Stegmann des 14ten Infanterie⸗ 
Regiments. Der Seconde⸗Lieutenant Müller des 15ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Der Premier⸗Lieutenant von Kummer des 18ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, kommandirt beim Generalſtabe des 5ten Armee⸗Corps. Der Major 
von Winning, der Premier Lieutenant von Wilamowitz, der Seconde⸗ 
Lieutenant von Drogalski II. des 19ten Jufanterſe⸗ Regiments. Der 
Seconde Lieutenant und Rechnungsführer Schröder des 21ſten Infanterie⸗ 
Regiments. Der Seconde- Lieutenant Graf von Luft, aggregirt dem 2ten 
Küraſſier⸗Regiment (Königin). Der Seconde Lieutenant von Heintze des 
Sten Huſaren⸗Regiments. Der Hauptmann Schülein, der Premier⸗Lieute⸗ 
nant von Lilienthal der zweiten Artillerie⸗Brigade. Der Hauptmann Wittje 
der Sten Artillerie⸗Brigade. Der Hauptmann Labes, der Premier⸗Leute⸗ 
nant Freiherr von der Goltz der 2ten Artillerie-Brigade. Der Hauptmann 
von Gellhorn der öten Artillerie - Brigade. Der Hauptmann Schubarth 
der Aten Pionier⸗Abtheilung. Der Oberſt⸗Lieutenant a. D. Schmidt, zu⸗ 
letzt im 19ten Infanterie⸗Regiment. 
II. Das Militair⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: 

Der Grenadier Knittel des Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiments. Der 
Vice⸗ Feldwebel Freudenthal, der Unteroffizier Finder des 14ten Infanterie⸗ 
Regiments. Der Sergeant Holleck, der Sergeant Lampe, der Musketier 
Ermert des 15ten Infanterie Regiments. Der Unteroffizier Biedermann, 
der Musketier Nitſchke, der Füſelier Fauſtmann, der Füſelter Brunſch, der 
Füſelier Nowak des 19ten Infanterie-Regiments. Der Gefreite Bürger, 
der Gefreite Greſeng, der Musketier Adrian des 21ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Der Oberjäger Hahn, der Oberjäger Schotte, der Oberjäger 
Eckertsberg, der Jäger Böhm, der Jäger Dreher des Gten Jäger⸗Bataillons. 
meg dee Kipke, der e 0 des Iſten Küraſſier⸗Regi⸗ 

ts. er Königlich ſä r. ie in „Reiter⸗ 

Mehente iglich ſächſiſche Korporal Miertſchin des Garde- Reiter 
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Berlin, 22. Dezember. Die Reviſton der preußiſchen Verfaſſun 
a 5. Dezember o. J. hat nur etwa acht Differenzen zwiſchen beiden 
Se ftehen laſſen und mehre von ihnen ſind unlergeordneter Natur. 

ce der Grundrechte der preußiſchen Nation iſt es zum vollſtän⸗ 

Einklang zwiſchen den geſetzgebenden Faktoren gekommen; über die 


einer Verfaſſung, welche die Preſſe, das Vereins⸗ 


Rechte und die künftige Geſtalt der Kammern, über die Befugniſſe der 


Regierungsgewalt iſt im Weſentlichen Uebereinſtimmung erreicht; der ein⸗ 


zig weſenkliche Punkt, wo die Differenz nicht auszugleichen war, ſind die 


Artikel von den Finanzen. Aber hier führt die Rückkehr zu der Verfaſ⸗ 


ſungsurkunde unter Beſeitigung der Selbſtverlängerung des Etats und des 


»Amendements von Möcke wenigſtens zur Klarheit der Rechte der Kam⸗ 
mern gegenüber der Regierung zurück. Es hat einen großen Aufwand von 


Zeit und Kraft erfordert, um zu dieſem Abſchluß des Verfaſſungswerkes 


zu gelangen. Alle Parteien des Landes haben an dieſer Schöpfung ihren 
Theil, aber ſie müßte ein zerriſſenes Werk fein, wenn ſte Alle den vollen 
‚| Ausdruck ihres Weſens darin erblicken könnten. Eine Verfaſſung, welche 
zu gleicher Zeit den eigenthümlichſten Anſprüchen der Demokratie und einer 
feſten und ſtarken Regierungsgewalt genügen, welche gleichzeitig den Pri⸗ 
vilegien und den konſtitutionellen Formen allſeitiger Gerechtigkeit Rechnung 
tragen wollte, wäre gewiß eine Sache der Unmöglichkeit. Es mußte alſo 


ein Prinzip nothwendig in ihr das Uebergewicht erlangen. Die Verfaſſung 
vom 5. Dezember, welche das Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel aus 
den Händen der preußiſchen National-Verſammlung übernahm, hätte der 
demokratiſchen Partei das Uebergewicht gegeben. Gegen die Ausübung 

N und Verſammlungsrecht 
von allen Beſchränkungen einer künftigen Geſetzgebung losſprach, welche 
das Militair durch die Vereidung der Gefahr gelockerter Diseiplin auge 


ſetzte, die Bürgerwehr der betreffenden Macht zugeſellte, durch das unge⸗ 
6 


theilte und unbeſchränkte Stimmrecht die Unmündigen und Unſelbſtſtändi⸗ 
gen zur Geſetzgebung berief und Grundzüge für eine Gemeindeordnung 
enthielt, welche der Regierung jeden Einfluß auf die Kommunen abſchnitt, 
gegen eine ſolche Verfaſſung waren die Art. 105 und 108, die einen gou⸗ 
vernementalen Widerſtand möglich zu machen ſuchten, Waffen ohne allen 
Werth und Bedeutung. Wie hätte mit ihnen die Regierung gegen den 
Andrang einer durch die Verfaſſung ſanktionirten und mit allen Hebeln 
und Mitteln verſehenen demokrakiſchen Bewegung auskommen konnen. 
Es war aber gegen Preußens Natur und Geſchichte, daß jene Verfaſſun 

von vorherrſchend demokratiſchem Charakter durchdrang. Die geiſtige Macht, 
die den Uebergang von den alten in die neuen Zuſtände herbeigeführt hat, 
lag in der konſtitutionellen Partei; fie war es, die auf dem Vereinigten Landtage 
zuerſt das Bedürfniß der Nation zu einer neuen Staatsform zum klaren 
und beſonnenen Ausdruck brachte und die ſchlummernden Gefühle des Vol⸗ 
kes zum Selbſtoerſtändniß brachte. Wäre es wohl denkbar geweſen, daß 
dieſe Partei, welche der Nation 1847 den erſten Anſtoß gegeben und mit 
Muth und Einſicht ihr vorangegangen war, im nächſten Jahre von den 
kaum erwachten Schichten der Bevölkerung, deren Leidenſchaften die De⸗ 
mokratie aufſtachelte, überholt werden würde? Die Arbeit der Reviſion 
hat keinen andern Sinn, als daß das Uebergewicht der Demokratie ver⸗ 
loren ging und daß die Vollendung des Verfaſſungswerkes in die Hände 
der geiſtigen Macht zurückkehrte, welche die neuen Zuſtände in Preußen 
begründet hatten. Konnte nach unſerer ganzen Stellung und Geſchichte die 
Seele, das Prinzip unſerer Verfaſſung von keiner anderen Partei her⸗ 
genommen fein als von der fonflitutionellen, fo find doch die Einflüſſe der 
übrigen politiſchen Richtungen auf die abgeſchloſſene Verfaffungsarbeit une 
verkennbar. Die demokratiſche Partei bat bei derſelben die Genugthuung, 
daß überall von der möglichſten Ausdehnung der Volksrechte ausgegangen 
iſt daß eine Beſchränküng durch die künftige Geſetzgebung nur für die 
Fälle vorbehalten wird, wo es die Einheit und Stärke der Regierung un⸗ 
bedingt erheiſcht. Die äußerſte Rechte iſt mit ihren ſpeciftſchen Forderun⸗ 
gen zwar nicht durchgedrungen, vielmehr mit ihnen immer in entſchiedener 
Minorität geblieben, aber ihre Einwirkung auf die Umgeſtaltung der Ver⸗ 
faſſung im gouvernementalen Sinne iſt eine erfolgreiche geweſen. Auch 
den Beſtrebungen der Regierung möglichſt freie und kräftige Hand zu be⸗ 
halten in der Wirkſamkeik der neuen conſtitutionellen Staatsordnung, iſt 
ſelbſt ſo weit Genugthuung gegeben worden, daß der ſtrengeren conſtitu⸗ 
tionellen Partei die Zugeſtändniſſe als eine Abnormität erſcheinen. Wir 
können hiernach nicht leugnen, daß Alles, was heute noch lebenskräftig in 


unſerem Staate iſt, feinen Einfluß auf das Verfaſſungswerk erlangt hat, 
daß die Verfaſſung durch ihren Urſprung und ihre Entwickelung die wider⸗ 
ſtrebenden Richtungen unſeres politiſchen Lebens möglichſt verſchmolzen und 
ausgeglichen hat; möge ſie die Grundlage ihrer ferneren friedlichen Ge⸗ 
ſtaltung fein! b (P. 

— Der Preuß. Staats⸗Anzeiger enthält eine Dienſt⸗Inſtruktion für 
Poſt⸗Inſpektoren. 

Berlin, 24. Dezember. Dem Vernehmen nach ſoll die Marine⸗Ab⸗ 
theilung des Kriegs - Minifteriums in nächſter Zeit einen beſonderen Chef 
erhalten. | 

— In dieſem Jahre hat nicht die ganze Schutzmannſchaft, ſondern es 
haben nur von jeder Abtheilung 25 Mann eine, Öratification erhalten, die 
ſich durch treue Pflichterfüllung beſonders ausgezeichnet. 


— Geſtern wurde durch einen Peitſchenhieb einem Knaben, der ſeinen i 


Schlitten an einen Bauerwagen gebunden hatte, ein Auge ausgeſchlage n. 
* (N. P. 3.) 


— Die N. Pr. Ztg. ſagt: 

„Das Correſp.⸗Büreau erzählt, amtliche Exmittelungen über den von 
uns mitgetheilten Vorfall, daß am zten ein prinzlicher Wagen am Pots- 
damer Thor von dem Poͤbel angefallen und die darin ſitzende Hofdame 
inſultirt worden, — hätten ergeben, daß die ganze Geſchichte mit allen 
Details rein aus der Luft gegriffen ſei. Wir erklären die Mittheilung des 
C.⸗B.'s hiermit für eine Unwahrheit, an der nur die wahrhaft fabel- 
hafte Dreiſtigkeit in Erſtaunen ſetzen kann. — Der Vorfall iſt vollſtaͤndig 
bewahrheitet. Was von der Glaubwürdigkeit dieſer Fabrik von Zeitungs⸗ 
artikeln zu halten iſt, zeigt der Artikel über die Rückkehr des Herrn Ge⸗ 
neral v. Rauch.“ 


Von der Saale. Der Juſtiz⸗Commiſſarius N. zu Naumburg, der 
e angeſchuldigt, war auf den 12. Dezember 9 Uhr vor 
das Schwurgericht geladen. Zur angegebenen Zeit erſchien N. zwar im 
gewöhnlichen Gerichtslokale, ſtellte ſich aber nicht dem Schwurgerichte. Es 
wurden daher die der Anklage zum Grunde liegenden (in der Vorunter⸗ 
ſuchung ſchon feſtgeſtellten) Thatſachen in contumaciam für zugeftanden 
angenommen und erkannte nun der Gerichtshof gegen ꝛc. N., wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung, unter Verluſt der National⸗Kokarde auf Amtsentſetzung 
und einjährige Gefängnißſtrafe. f 

Der §. 81. des Geſetzes vom 3. Januar 1849 beſtimmt aber, daß 
wenn ein ſolchergeſtalt Verurtheilter binnen 3 Tagen gegen das Urtheil 
Einſpruch erhebt, daſſelbe „als nicht ergangen“ erachtet werden und die 
en zur „abermaligen“ Verhandlung an das Schwurgericht gelangen 
ſolle. N g a nat 

Jiuſtiz⸗Commiſſarius N. hat Einſpruch erhoben und hat dies alfo die 
Folge, daß die Koſten der vereitelten Schwurgerichts⸗Sitzung dem Staate 
zufallen und daß ꝛc. N. bis zur nächſten Schwurgerichts⸗Periode unange⸗ 
fochten bleibt, auch nicht ein Mal inzwiſchen, trotzdem ihm die National⸗ 
Kokarde aberkannt worden, vom Amte ſuspendirt werden kann. 


Hiernach legt alſo jener Geſetzes⸗Paragraph jedem (nicht inhaftirten) 
Verbrecher die Befugniß bei, die erſte Schwurgerichts⸗ Sitzung ohne Ab⸗ 
gabe irgend eines Grundes und alſo nach Belieben zu vereiteln; dieſelbe, 


eben deshalb, weil ſolches von ſeinem Belieben abhängt, zum Poſſenſpiele 


herabzuwürdigen; die aus ihrer Taſche lebenden Geſchworenen um einen 


Tag länger am Orte des Gerichts aufzuhalten; die Koſten der Sitzung 
dem Staate aufzubürden; für ſich ſelbſt aber beſſere Zeiten, und, bewand⸗ 
ten Umſtänden nach, beſſere Geſchworene abwarten zu dürfen. 
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1 Pr. Z.) 

Königsberg, 22. Dezember. Kaum ſind 8 Tage verfloſſen, daß 
vor den Aſſiſen die drei Anfertiger falſcher Darlehnsſcheine verurtheilt 
wurden, ſo iſt geſtern ſchon wieder der Polizeibehörde eine falſche Kaſſen⸗ 
Anweiſung, auf einen Thaler lautend, eingeliefert. — Gegen die Verle⸗ 
ger der hieſigen „fliegenden Blätter“, die ſich in der letzten Zeit durch 
unſittliche Aufſätze bemerkbar gemacht haben, iſt, wie man hört, auf Grund 
des F. 24 der Verordnung vom 30. Juni c. vom Staatsanwalt eine An⸗ 
klage erhoben. 8 (D. R.) 


Poſen, 22. Dezember. Nicht ohne Grund hat der Kranthofer’- 
ſche Prozeß hier ein beſonderes Aufſehen gemacht. Er bot der polniſchen 
Partei eine ſehr erwünſchte Gelegenheit, ihre revolutionairen Prinzipien 
nter den Augen eines preußiſchen Gerichtshofes zu vertheidigen und nach 
ihrer Meinung einen Triumph gegen die Regierung zu erringen. Herr 
Krauthofer ſprach wenigſtens unverhohlener und muthiger als manche an⸗ 
dere Häupter der Demokratie ſein Axiom aus: wir haben ein Recht, 
uns gegen die Regierung zu erheben, und der Vertheidiger, dieſem 
Grundſatz nicht abhold, trat mit einer Miene vor den Gerichtshof, als ob 
es feine Aufgabe ſei, die Organe des Staats in Anklageſtand zu verjegen, 
welche die Unſchuld des Patrioten Krotowski anzuzweifeln wagten. Mit 
unerhörter Anmaßung wurde von der Vertheidigung ſowohl, wie vom 
Clienten, unter einer guten polackſchen Sauvegarde, die Verhandlung be⸗ 
herrſcht. Nicht nur der Vertheidiger, ſondern auch der Angeklagte durfte 
die Belaſtungszeugen direkt anlaſſen, berichtigen, durch Querfragen ver⸗ 
wirren und lächerlich machen. Der polniſche Chorus war ſowohl bereit, 
zu rechter Zeit mit obligatem Geräuſch einzufallen, als auch Defenfional- 
zeugen herbeizuſchaffen, ſelbſt wenn ſie nicht verlangt waren. Die ehema⸗ 
ligen Genoſſen des Angeklagten im Aufſtande, Wilezynski, Zochowski und 
Gniwosz, ſie durften ungehindert der Zeugenvernehmung beiwohnen, um 
ſich bequem zu informiren, worauf es bei ihrer Ausſage ankommen würde. 
Der Gerichtshof war terroriſirt, alle, ſelbſt die unbegründetſten Anträge 
der Vertheidigung wurden durchgeſetzt, dagegen auf das Verlangen des 
Staatsanwaltes, den vom Angeklagten und ſeinem Vertheidiger ausgehen⸗ 
den Eingriffen in die Unterſuchung zu begegnen, nicht eingegangen. 

Der 7 0 der Staatsgewalt befand ſich in der Lage eines 
Angeklagten, einer Lage, die dadurch um nichts gebeſſert wurde, daß er 
mit ſehr ſchmeichelhaften Erklärungen für den Angeklagten mehrere Punkte 
der Anklage fallen ließ. Das ſind die erſten Früchte einer unter einer 
aufgeregten und natürlich Partei nehmenden Volksmaſſe gepflogenen Kri⸗ 
minal⸗ Verhandlung mit Geſchworenen! Aus Gefälligkeit, und weil er 
nicht ſeine eigene, ſondern die Sache Polens führe, verſtand der Angeklagte 
ſich dazu, ſeine Vertheidigung in deutſcher Sprache zu halten. Da ſie 
nichts als eine Anklage gegen die preußiſche Regierung war, ſo war es um 
ſo beſſer, ſie dem deutſchen Publikum verſtändlich zu machen. Die Frei⸗ 
ſprechung iſt erfolgt, und — die Regierung hat eine neue Niederlage er⸗ 


ſonen gerichtet, 


gleich Stände es dahin geſtellt ſein laſſen, 


litten! Das iſt die Meinung der polniſchen Partei. Unſeres Dafürhal⸗ 


tens werden Niederlagen dieſer Art die Regierung mehr kräftigen, ihre 
Anhänger gewiſſer vermebren, als wenn ſie ſtillſchweigend Angriffe gegen 
die Staatsordnung geſchehen laſſen wollte. — Es find inzwiſchen wieder 
zwei Individuen, der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, freigeſprochen wor⸗ 
den. Es find dieſe Fälle von geringerer Bedeutung; von dem Krauthofer- 
ſchen Prozeß werde ich mir geſtatten, Ihnen die gravirenden Hauptmomente, 
fo weit fie völlig erwieſen find, in meinem nächſten Schreiben zuſammen⸗ 
zuſtellen. (D. Ref.) 

Düſſeldorf, 22. Dezember. Seit geſtern beſchäftigt ſich die Civil 
Kammer des bieſigen Landgerichts mit dem weltbekannten Eheſcheidungs⸗ 
prozeß des Grafen von Hatzfeld. Da die Verhandlungen bei verſchloſſe⸗ 
ner Thüre vorgenommen, ſo iſt es mir unmöglich, Ihnen vorläufig mehr 
mitzutheilen, als daß von Seiten des Herrn Grafen v. Hatzfeld der Aus⸗ 
ſpruch auf Eheſcheidung beantragt iſt. Wegen der inzwiſchen eintretenden 
Feiertage wird der Prozeß erſt im Laufe der künftigen Woche beendet wer⸗ 
den können. : 

Die Gräfin von Hatzfeld, welche gleich dem Grafen in Perfon er⸗ 
ſchienen war, hat den Advokat Anwalt Dr. Bloem als ihren Vertreter 
und den Literaten Laſſalle als General- Bevollmächtigten; der Graf da- 
gegen den Advokat⸗ Anwalt Hertz, einen jungen geſchickten Advokaten, 
Aon Aſſiſtenz des Advokat Anwalts Wiedemann vom Appellhofe zu 

N) 


n. 

Mehreren Mai- Angeklagten iſt heute der Anklage-⸗Akt, welcher 4 ge- 
druckte Bogen ſtark und ſehr intereſſant iſt, nebſt dem Beſchluſſe des Rhei⸗ 
niſchen Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln, der die Procedur vor die hie⸗ 
figen Aſſiſen verweiſet, infinuirt worden. Die Anklage iſt gegen 26 Per⸗ 
die ſämmtlich mit Ausnahme des Dr. med. Neunzig aus 
Gerresheim und des Notariate-Candidaten Julius Wulff beſchuldigt find, 
„in der Nacht vom 9—10. Mai, in Vereinigung von mehr als 20 Perſo⸗ 
nen, von denen mehr als 2 bewaffnet waren, die öffentliche Macht und 
die Polizei, während dieſelbe mit Vollziehung der Geſetze und der Befehle 
der öffentlichen Gewalten beſchaftigt waren, angegriffen und ſich denſelben 
mit Gewalt und Thätlichkeit widerſetzt zu haben.“ (Verbrechen, welche 
durch die Artikel 209 und 210 des Strafgeſetzbuches vorgeſehen find.) 
Gegen den Dr. Neunzig und den Julius Wulff lautet die Anklage dahin: 
daß Beide durch öffentlich gehaltene Reden zu den vorſtehend bezeichneten 
Verbrechen direkt angereizt baben ſollen (Art. 217 des Strafgeſetzbuchs 
und §. 13 des oetroyirten Geſetzes vom 30. Juni 1849). 6 Perſonen 
ſind angeklagt, „in verſchiedenen Häuſern Waffen geplündert zu haben.“ 
(Art. 440 des Strafgeſetzbuchs.) . ; er 

Dr. Neunzig und J. Graß find auf flüchtigem Fuße; Erſterer wird 
ſich, wie wir vernehmen, zu gehöriger Zeit ſtellen; die Angeklagten Louiſon 
und Moll ſind noch immer leidend an den in der Nacht empfangenen 


Wunden. 


Dieſer Prozeß wird in den erſten Tagen des Monats Jannar künf⸗ 
tigen Jahres vor einer außerordentlichen Aſſiſe verhandelt werden, und 
wird die Zeit der Verhandlung vorläufig auf etwa 10 in 97 


Deſſau, 23. Dezember. Das Befinden Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Herzogin iſt noch ganz unverändert. Gegen Abend trat Fieber ein, 
lebhafter als an allen früheren Tagen, und währte fo auch die Nacht hin⸗ 
durch fort. Schlaf fand wenigſtens Stunden lang ſtatt. Dr. Vehſemeyer. 
Dr. Kurtz. (N. Pr. 3.) 

Hannover, 21. Dezember. In einer geſtrigen Parteiverſammlung 
der Unken, der auch die Gothaer beiwohnten, ſoll man vorläufig über 
nachſtehenden Antrag in der deutſchen Frage einig geweſen ſein: „Wenn⸗ 
ob die von der Königl. Regie⸗ 
rung vorgebrachten Gründe den vorläufigen Rücktritt von der weiteren 
Mitwirkung zur Ausführung des Drei-Königs⸗Bündniſſes rechtfertigen / fo 
ſind ſie doch der Anſicht, daß der Rücktritt in ſofern einer Rechtfertigung 
nicht bedarf, als die Königl. Regierung dieſes Bündniß einzugehen nicht 
berechtigt geweſen iſt. Jemehr aber Stände beklagen, daß die Regierung 
der Anerkennung der zu Frankfurt feſtgeſetzten Reichsverfaſſung ſich entzo⸗ 
gen und ſogar zur Beſeitigung der National⸗Verſammlung durch unbefugte 
Zurückberufung der hannöverſchen Abgeordneten mitgewirkt hat, um ſo we⸗ 
niger können fie den Beitritt zu dem ohne Zuſtimmung der Nation einge⸗ 
richteten ſogenannten Interim als gerechtfertigt anerkennen. Stände hal⸗ 
ten ſich aber zu dem Antrage verpflichtet, daß in Gemäßheit der dem 
deutſchen Volke gegebenen Zusicherung die Königl. Regierung auf Wieder- 
berufung einer deutſchen National⸗Verſammlung hinwirke, da nur eine in 
Gemäßheit der Bundestags⸗Beſchlüſſe vom 30. März und 7. April 1848 
berufene Vertretung das zerſtörte Werk wieder aufnehmen und das letzte 
Wort darüber ſprechen kann, ob die Nation bei der in Frankfurt feſtgeſtell⸗ 
ten deutſchen Reichsverfaſſung ſchließlich beharren oder einer Abänderung 
nach der Aufſtellung der Regierung beitreten will. Dabei betrachten 
Stände es als ſich von ſelbſt verſtehend, daß, wie keklagenswerth auch die 
augenblickliche Ausſchließung eines Theils von Deutſchland ſein möchte, 
Abgeordnete der zu Deutſchland gehörenden Theile Oeſterreichs nicht zuge⸗ 
zogen werden können, fo lange Oeſterreich eine ſolche Vereinigung ſeiner 
zu Deutſchland gehörenden Theile mit dem übrigen Kaiſerſtaat und eine 
ſolche Trennung von dem übrigen Deutſchland aufrecht erhält, wie ſie in, 
der öſterreichiſchen Verfaſſung vom 4. März d. J. e e 9. 60 

Aus Mecklenburg, 22. Dezember. Die gänzliche Auflöſung des 
engeren Ausſchuſſes der ee en Ritter⸗ und Landſchaft, wie ſie 
am 20. d. M. in Roſtock durch den Regierungskommiſſarius geſchah, hat 
die Folge, daß derſelbe ſich nunmehr als ſolcher im Strelitzſchen, und zwar 
in Neubrandenburg konſtituiren wird, und zwar wollen die renitenten Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes diejenigen übrigen einſtweilen vertreten, welche (in 
der Majorität) der Regierung Folge leiſteten und den Ausſchuß für auf⸗ 
gehoben erklären. Die Bürgermeiſter der Städte zeigten NO eien 
Auflöſungsakt bereit, wogegen namentlich die Landräthe v. Blüch er 11 5 
v. Maltzan, ebenſo Herr v. Dewitz aus dem Strelitzſchen und ein 1 
befiger Engel den heftigſten Widerſtand leiſteten; dieſe ſind es auch, we Mn 
einſtweilen ferner den ritter⸗ und landſchaftlichen engeren aue ui e. 
Strelitzſchen repräſentiren werden und auch ſchon dem dortigen Gra ten 
zoge Anzeige von dieſem Umzuge gemacht haben. Wie es ſchien, Er 
die Landräthe die Hoffnung gehegt, daß die Strelitzſche eee Sub 
falls einen Commiſſarius zu dieſem Akt ſenden werde, um den Ausſchuß 


iter i ügel nehmen zu laſſen f 
igt mt Rue Aae . daß der ſchwerinſche 


9 Regierungskommiſſarius hat von den Akten der Art, Beſiz er⸗ 


i daß er erklärte, er würde diejenigen Inſtrumente, welche Strelitz 
10 dortige Behörde ausliefern. Am Tage diejes Aktes ſollen 
5 00 bereits erwähnt, 40 Mann der dortigen Musketiere zur 


in Roſtock, wie erwä f 5 f 
1 des Commiſſarius geſtellt worden und ein Theil derſelben auf 
N in en geweſen fein, es bedurfte jedoch nur eines 


einzigen derſelben, als eines Symbols der Regierungsgewalt. — Von Stre⸗ 


litz wird nun wohl nächſtens eine Proklamation der dortigen Regierung zu 


i treuen Ausſchuß für ſeine Verdienſte belobt 
erwarten ſein, welche den getreue ſchuß für ſ 1 nen 


und in fernerer Autorität für das dortige Land erhält. 975 

ſtock, 19. Dezember. So eben erfahren wir, daß der Amtsver⸗ 
ell, Ne aus Schwerin als landesherrlicher Kommiſſarius hier an⸗ 
gelangt iſt, um den Engeren Ausſchuß aufzulöſen. Die Mitglieder des⸗ 


früh 10 Uhr Zwecks Auslieferung des Landesarchivs 
ee, (I AnREatAlGE Oenatt | 
Obgleich die Strelitzſche Regierung gegen die Aufld- | 
fung des Ausſchuſſes proteſtirt hat, fo glaubt man doch, daß ſämmtliche 


und der Kaſſen geladen worden. 
angewendet werden. 


Mitglieder erſcheinen und die Auflöſungz unter Einlegung einiger Proteſte 
ruhig vor ſich gehen werde. 95 (D. R.) 
Oldenburg, 20. Dezember. Das heute erſchienene Geſetzblatt ent⸗ 


alt das Wahlgeſetz zum „Volkshauſe des deutſchen Reichstags“, „in Aus⸗ 
führen 85 Aloe Septbr. d. J. „ratifteirten Bündniſſes““ und „um 


eine Betheiligung des Großherzogthums an den dadurch erlangten Rechten 
115 i een zu laſſen.“ Das Großherzogthum wählt drei Ab- 


geordnete. Es werden nur zwei Klaſſen gebildet; die in ihrem Bezirke die 


älfte der Geſammtſumme aufbringenden Höchſtbeſteuerten bilden die erſte 
Be, dieſe hlt am 24., die zweite am 22. Januar. (N. Br. Z.) 
Noſtock, 21. Dezember. Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß eine 
öſterreichiſche und preußiſche Note, die Verfaſſungsangelegenheit betreffend, 
in Schwerin bereits eingetroffen ſind oder dieſer Tage eintreffen werden. 
; (Nrd. Corr.) 
München, 18. Dezember. Ich bin in den Stand geſetzt, Ihnen in 
Bezug auf die ſchon ſeit einigen Wochen in den Zeitungen umlaufenden 
Gerüchte von bairiſchen Separatbündniſſen mitzutheilen, daß dieſelben nach 


den verläſſigſten Erhebungen aller und jeder Begründung entbehren! Es 


iſt gänzlich unwahr, daß am 15. September ein Bündniß „der vier Kö⸗ 
nigreiche, abgeſchloſſen worden, oder auch, daß gegenwärtig ein ſolches be⸗ 
ſtehe. Dieſe Nachricht hätte übrigens meines Erachtens ſchon um deswil⸗ 


len volles Mißtrauen einflößen ſollen, weil weder Sachſen noch Hannover 


ſich von dem preußiſchen Bunde vom 26. Mai d. J. losgeſagt haben. 


Beſprechungen über die deutſchen Angelegenheiten mögen unter den „vier 


Königreichen“ ſtattgefunden haben oder ſtattfinden, aber gewiß in keiner 
anderen Geſinnung, als wie ſolche mit der öſterreichiſchen oder preußiſchen 
Regierung auch eintreten, um endlich zu dem erſehnten Ziele einer defini⸗ 
tiven Einigung zu lade Nicht minder unbegründet iſt das Gerücht 
von einem mit 


tes Gerücht will ich berühren, die Kunde von einem baieriſchen Anrufen 
britiſcher oder franzöſiſcher Intervention in der deutſchen Sache, welches 
ſich nach meiner Erkundigung rein aus der Luft gegriffen darſtellt. Ich 


Regierung keinem anderen deutſchen Staate an Entſchiedenheit nachſtehen 


würde, um die wirkliche Einmiſchung einer auswärtigen Macht in die deut⸗ 


ſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheiten zurückzuweiſen. D. R.) 
München, 21. Dezember. Der klerikale Anſturm gegen die von 


der zweiten Kammer beſchloſſene Emancipation der Iſraeliten hat begon⸗ 
nen. Proteſtirt haben bei der zweiten Kammer bisher die Gemeindever⸗ 


waltung von Schaching und viele Einwohner aus Fiſchersdorf, aus den des Reichsminiſtertums; 
kaſſen ſein, wie wir aus dem gedrückten Weſen manches theuren Freundes 
der früheren Perſonen und Zuſtände gar deutlich erkennen. Ueber die 


Städten Deggendorf und Hirſchau. Bei der Kammer der Reichsräthe ſind 
Adreſſen gegen die Emancipation eingereicht worden. f 
Celegraphiſche Depeſche.) Stuttgart, 22. Dezbr. Nach⸗ 
mittag. Die Verfaſſungberachende Landes⸗Verſammlung iſt 
durch die Regierung aufgelöſt worden, N (Conſt. 3.) 


„Frankfurt, a. M., 20. Dezember. Der Erzherzog⸗Reichsverweſer 


erklärte bei Niederlegung ſeines Amtes Folgendes 
5 f 5 e 1 7 F 9 55 Belt 
en Wunſch gehegt habe, das Mir anvertraute Amt ni 1 
Nachdem aber bei meinem Antritte Bergen 
Thätigkeit beendet, und ſpäter auch die 


0 National⸗ a 
gelöft, ohne das beniſche Berfaffungsmert ional⸗Verſammlung ſich auf 


zu Stande gebracht zu haben, ſo 


würde mit der Ausführung jenes Wunſches der Fortbeſtand des Bandes, 
welches die deutſchen Staaten zuſammenhält, se anne, 
denen daſſelbe noch bei f 

f wos tanzen gelöſet haben. Derſelbe hat eine Locomotipe gebaut, welche eine Laſt von 


mals den Gefahren Preis gegeben ſein 
Geben faf Ae 55 8 ö 
Die von Mir übernommenen Pflichten erheiſch! ei 5 
harren, bis ein arderweitiges Organ für di eine e en e 
des Vaterlandes geſchaffen war. 

Dieſer Angenblick iſt gegenwärtig gekommen. 


Die beiden Faktoren der Mir 1 dal walten dd i } h 
Sertoeen ‚der Die, übertragenen Gewalt waren die Ge. Thale bei armen Hirten, ein furchtbarer Sturmwind. Die Reiſenden, 


ſammtheit der deutſchen Regierungen und die dentſche National⸗Verſammlung. 


Beide 5 ’ 7 ur 8 Ser N 
eiden für die der proviſoriſchen Ceutralgewalt gewährte Mitwirkung und ſten Feinde geweſen, gegenfeitig in die Arme fallen; denn der Sturmwind 


Unterſtützung zu danken, fühle Ich Mich auf das Innigſte gedrungen. 


e eee Se Sie ſelbſt bat, ih Ende herbei. | ſammte Neife- Publikum bunt an⸗, auf⸗, über- und durcheinander. 


as die es von derſelben gerade da am Bedeutendſten entfernte, 


geführt, indem ſie diejenige Stellung, welche das Geſetz ihr angewiefen, 


Ereigniſſe ſich fo geſtaltet hatten, daß jede Abweichung von i 
Rechteſphäre ihr ſelbſt zum Verderben eh mußte. HR, vr 


ie Geſchichte der National ⸗V „ihr Unte ebt de 
deulſchen Volke die RR 25 15 erſammlung, ihr Untergang giebt dem 


mal geheiligt iſt 


Nach dem Ausſcheiden der National Verſammlung konnte Mei 
ch 0 a e durch Meinen 
Rücktritt die Mir auvertraute Gewalt nur an die Geſammiheit Kon deut⸗ 


9 Regierungen zurückkehren. — Um für dieſen Fall die einſtweilige I 


doch hat die letztere ee 3 
i 9 8 

i 1 echt würde in Anwendung gebracht i 

dann gegen ſeinen Collegen das Hausr ch e 8 ge! Bundesgliedern zu machenden Vorſchlag geeinigt. 


gleichen Standpunktes wegen ſtets willkommen waren, 
kaun Ihnen nach beſten Quellen die Verſicherung geben, daß die baieriſche 


daß Ich ſeit längerer Zeit 


für die gemeinſamen Angelegenheiten 


hinweggeriſſen wurden. 


Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten des Vatertandes zu regeln, haben 
Oeſterreich und Preußen unter Meiner Mitwirkung durch Uebereinkunft 
vom 30. September J. J. ſich über einen zu dieſem Ende den übri 


Letztere haben dieſen Vorſchlag angenommen. Ae „ 
In Gemäßheit Meiner bereits unter dem 6. Oktober l. J. erfolgten 
eventuellen Zuſtimmung entſage Ich in Vollziehung des §. 7. der ge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunft Meiner Würde als Reichsverweſer und lege die 
Mir übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände Ihrer 


Majeſtäten des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von Preußen 


nieder. 5 g g 
„Ich nehme das Bewußtſein mit Mir, getreulich geſtrebt zu haben, 
die Mir anvertraute Gewalt zum Ruhm und zur Wohlfahrt des Vaterlandes 


Noch iſt es nicht gelungen, ein neues Verfaſſungsband um daſſelbe zu 
ſchlingen, welches des Volkes Rechte, ſo wie des Vaterlandes Größe und 
Macht dauernd ſichert und ſtärkt. Wohl aber iſt das gemeinſame Band 
erhalten und der Frieve gewahrt. Beruhigt werde Ich auf die Zeit Meiner 
Waltung erſt dann zurückblicken können, wenn die Zukunft des Vaterlandes 
durch dauernde Einigung geſichert iſt. Allein Meine Sorge für dieſelbe 
fühle Ich erleichtert, indem deren Obhut nunmehr dem Zuſammenwirken 
derjenigen beiden deutſchen Regierunger anbefohlen iſt, welche durch ihre 
Macht zunächſt dazu berufen ſind. Wo beide vereint, treu an dem Rechte 
feſtbaltend, vorangehen, können die anderen Regierungen getroſt folgen, und 
das Geligen wird nicht ausbleiben. ! 

Möge Deutſchland der vielfachen ſchweren Erfahrungen eingedenk, 
möge ſein Geſchick unter des Allmächtigen Beiſtand der Eintracht und 


Vaterlandsliebe der deutſchen Fürſten und dem guten Geiſte der Nation 


empfohlen ſein.“ N 
Der Kaiſerlich öſterreichiſche Wirkliche Herr Geheime Rath Freiherr 
Kübeck⸗Kubau beantwortet dieſe Rede in angemeſſener Weiſe. 1 


Frankfurt a, M., 21. Dezember. Bei Allen, die ein bundesge⸗ 
nöſſiſches Einvernehmen zwiſchen Preußen und Oeſterreich gewünſcht und 
vorausgeſetzt hatten, brachte die Nachricht von Ordensverleihungen des 
Kaiſers von Oeſterreich an die geweſenen ſogenannten Miniſter des Erz⸗ 
herzogs Johann den ungünſtigſten Eindruck hervor. Ueber die komiſche 
Seite, Perſonen wie Detmold und Merck gleich Jochmus mit dem Kom- 
mandeurkreuz des Leopoldordens dekorirt zu wiſſen, während Fürſt Witt⸗ 
genſtein das Großkreuz davon getragen hatte, ſah man hinweg, da die 
Kaiſerl. Regierung den Werth ihrer Orden beliebig erhöhen oder verrin⸗ 
gern kann; nur mußte es in Jedermanns Augen als eine ſehr bedauerliche 
und gehäſſige Demonſtration gelten und darum von den Freunden beider 
Großmächte bitter getadelt werden, daß Oeſterreich Perſonen ſcheinbar 
auszeichnen wollte, die ſich in ihrer Eigenſchaft als ſogenannte Reichsmi⸗ 
niſter offenkundig nicht das geringſte Verdienſt erworben, ſondern nur dem 
einen Streben fortwährender Feindſeligkeit gegen Preußen ihre beſcheidenen 
Talente gewidmet hatten. Alle Welt iſt, wie geſagt, erſtaunt über den 
neuen Maßſtab der Kaiſerl. Regierung für Verdienſt und Orden. Herr 


von Radowitz ſprach Namens der preüßiſchen Regierung den ſtolzen Ge⸗ 
eſterreich geſchloſſenen Schutz und Trutzbündniſſe 
Baierns, wie ich 1 das beſtimmteſte verſichern kann. Noch ein drit⸗ 


danken aus: „Nie ſoll uns der egrloſe Trugſchluß verlocken: der Feind 
meines Feindes iſt mein Freund“; — auf öſterreichiſcher [Seite iſt dieſes 
Prinzip wenigſtens im gegenwärtigen Falle nicht zur Anwendung gebracht. 
Auch Ballg, Bernus⸗du Fay u. A., welche dem Erzherzoge Johann des 

0 8 € . dürften letzt von 
Oeſterreich nicht mit Orden übergangen werden. llebrigens bleibt die 
Ironie des Wiener Hofes Niemand verborgen. Bekanntlich verleiht man 
wirklichen Miniſtern von auswärts her Großkreuze; die Abfindung mit der 
zweiten Ordensklaſſe iſt daher für das untergegangene „reichsminiſterielle⸗ 


Dreigeſtirn ein bleibender, doch wenig ſchmeichelhafter Ausſpruch des Kaf⸗ 
ſers von Oeſterreich über ihren ehemals in Selbſttäuſchung viel zu hoch 
angeſchlagene Werth. ö . 


Die Central-Bundes⸗Kommiſſion beſchäftigt ſich heute mit Uebernahme 
am leichteſten wird die Arbeit bei den Bundes⸗ 


demnächſtige Geſchäftsordnung während des Interim iſt, allen umlaufen⸗ 


den Aufzaͤhlungen zum Troß, noch nichts entſchieden. — Der S 0 958 


+ „. 


Johann wird, wie verlautet, am 27. d. M. abreiſen. 


Oeſterreich. 2 aaa 
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Wien, 21. Dezember. Der Geſundheitszuſtand des Grafen Sta⸗ 


0 dion hat ſich weder gebeſſert noch iſt Verſchlimmerung eingetreten. Der 
die Bundesverfammlung ihre 


Arzt verſichert, die gewünſchte Beſſerung von einem viel ſpäͤteren Zeil⸗ 


raume abwarten zu müſſen, ohne jedoch die Hoffnung zu derſelben aufzu⸗ 


gehen. 


Herr Günther, Eigenthümer der Locomotiv⸗Fabrik in Neuſtadt, 
dürfte das ſchwierige Problem, einen Eiſenbahntrain bergauf zu führen, 


50,000 Centner bei einer Steigerung mit 45 bis 50 Graden ohne Schwie⸗ 
rigkeiten führt. 5 e 


— Aus Gloggnitz ‚dom 18. Dezember wird der „Grazer Zeitung“ 
gemeldet: Seit heute Morgen raſet zwiſchen unſeren Bergen, in unſerem 


welche von den Waggons ſteigen, mußten ſich, und wären fie die bitter⸗ 


ſchleuderte auf zwar unangenehme, aber mitunter komiſche Weiſe das ge⸗ 


— Aus Tornow wird berichtet: Am 16. l. M., Abends um 6 Uhr 


ward die Brücke über den Dunajec an der Waſſerpaſſage der Wiener 
Hauptſtruße durch den plötzlich eingetretenen Eisgang zerſtört. Der Schade 
1 iſt bedeutend und die Paſſage gänzlich gehemmt. a nah 

Weges heil 5 daß ſeine Verfaſſung auf keinem anderen 
Fe ed (am entwickelt werden kann, als auf dem des ruhigen und ſteten Fort⸗ 
Geſes 10 unter gewiſſenhaftem Feſthalten an dem, was durch Recht und 


+ 19747 1 
Noch um 5 Uhr war kein Anzeichen der Gefahr vorhanden, doch bin⸗ 
nen einer halben Stunde kam das an höheren Punkten aufgeſtaunte Eis, 
und ein mehrere Schuh hoher Waſſerſchwall, abgeriſſene Mühlen daher⸗ 
tragend, mit ſolcher Gewalt herangebrauſt, daß bald 5 Joche der Brücke 
5 In den Mühlen befanden ſich noch Menſchen, 
welche das ungeſtüme Element überraſcht hatte. Doch hörte man a 


von dem Verluſte eines Menſchenlebens. 


\ . 


age 1 5 S ch w ei zul 12 * 
Bern, 17. Dezember. 
Flüchtlingen Mißtrauen erweckt. Jeder ſoll nemlich ſchriftlich angeben, 


wann er den Schweizerboden betreten, in welcher Weiſe er ſich bei den re⸗ 


} > eutſchland betheiligt habe, und warum er 
die Heimath zurückkehren könne. 12 he, un ' 


5 Genf, 18. Dezember. Die Bevölkerung ſtrömt in Maſſen nach den 
Befe ligungswerken, um das Werk der Zerſtörung in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Die Fortifikationen zwiſchen der Baſtion Cendrier, Chantepoulet 
und dem See ſind der Vernichtung zuerſt übergeben worden. Auf dieſer 
Seite wird jedoch ein Verbindungskanal zwiſchen dem See und der Rhone 
erhalten werden. Im Uebrigen aber wird die ganze Feſtung, deren Her⸗ 
ftellung einſt 70 Millionen gekoſtet, der Erde gleich gemacht werden. So 
iſt es der Wille Fazy's. Eine radikale Regierung à la Fazy kann mehr 
verderben, als 10 konſervative Regierungen gut machen können. An den 
genfer Fortifikationen wurde bis ins vorige Jahrhundert gebaut. Denn 
als am 10. Dezember 1602 der Herzog von Savogen einen nächtlichen 
Ueberfall auf Genf machte, war die Feſtung noch lange nicht ausgebaut, 
und doch rettete ſie ſelbſt in ihrer damaligen Beſchaffenheit die Stadt. 
Der Tag wird hier unter dem Namen der Eskaladen noch bis zum heuti⸗ 
ar a durch Maskirungen und Darſtellungen des Kampfes als Feſt 
gefeiert. | ! 
Wie zum Spotte wird das Vernichtungswerk an dem Jahrestage be⸗ 
onnen, wo die Feſtung die Stadt vor fremder Herrſchaft gerettet. 
Lesen mit Abtragung der Fortifikationen hunderte von Perſonen beſchäf⸗ 
tigt und auch die einkaſernirten Flüchtlinge werden hierzu verwendet, nach⸗ 
dem ſie ſich erboten, 8 Tage umſonſt zu arbeiten. Geſtern, als am Sonn⸗ 
tage, haben mehrere hundert Fabrikarbeiter, die natürlichen Stützen Fazo's, 
an den abzutragenden Fortifikationen gratis gearbeitet, ſowie ſie dies an 
jedem Sonntage thun zu wollen verſprochen haben. Die gänzliche Plani⸗ 
rung der Feſtung dürfte kaum in Jahresfriſt zu bewerkſtelligen ſein. 
Igndeſſen ſehen die wohlgeſinnten Bürger einem Verbote von Bern 
Gans entgegen, in welchem Falle die Feſtung, fo weit fie zerſtört worden, 
wieder aufgebaut werden müßte, und der Sturz Tazy's als einer der Cen⸗ 
tral⸗Behörde widerſpenſtigen Regierung, als ſicher in Ausſicht ſtehen 
dürfte. (D. R.) 
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Brüſſel, 21. Dezember. Geſtern ſtarb auf ihrem Schloſſe zu Roulr 
eine Greiſin, deren Namen unvergeßlich bleiben wird in den Herzen der 
Armen, und Hülfsbedürftigen der ganzen Gegend, deren Name auf die Nach⸗ 
‚welt; kommen wird durch unzählige milde und wohlthätige Stiftungen, als 
der einer Frau, die ihr Leben dem Dienſte der Armuth und des Unglücks 
gewidmet. In dem Glauben an den Erlöfer, in dem ſie gelebt und ge- 
wirkt, ſtarb die durchlauchtige Prinzeſſin Pauline von Croy-Havré. Mit 
dieſer ausgezeichneten, niemals vermählten Prinzeſſin ſtirbt eine Nebenlinie 
des fürſtlichen Hauſes Trog, die der Herzöge von Hapre, aus. 


1 Frankreich. 


Paris, 20. Dezember. (Sitzung der Nationgl-Verſammlung.) Der 
Berichterſtatter Bocher und der Finanzminiſter erklären, daß ſie, um zu 
beweiſen, daß es mit der Unterſuchung zur Verbeſſerung der Getränke⸗ 
euer exuſt gemeint ſei, einen Verbeſſerungs-Antrag annehmen, wonach das 
ſultat der Unterſuchung der Nation vor dem 1. Juli 1850 vorgelegt 
werden ſoll. Dies wird genetzmigt. Um 4 Uhr wird endlich das verhäng⸗ 
mißvolle Votum über das Geſetz zur Wiederherſtellung der Getränfeſtener 
in ſeiner Geſammtfaſſung begonnen. Die Montagne nimmt daran Theil, 
da dgs obige Votum über den I. Artikel, das 379 Stimmen für das Mi⸗ 


4 hat (3 Stimmen mehr, als zur Gültigkeit des Votums 


G- 
i 


erforderlich iſt), ſie von der Fruchtloſigkeit des Nichtabſtimmens überzeugt 
hat. Es ergeben ſich für das Geſetz 418 Stimmen, dagegen 245. Leb⸗ 
hafte Bewegung in der Verſammlung. Die Verſammlung entſcheidet, daß 
das eingegangene Gutachten des Stgatsraths über den Falloux ſchen Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf, den öffentlichen Unterricht, betreffend, an den ſchon früher mit 
der, Prüfung des letzteren beauftragten Ausſchuß verwieſen werden ſoll. 
Paris, 21. Dezember. Das geſtrige Votum über die Getränkeſteuer 
wird heute in allen Blättern lebhaft beſprochen. Die Orgaue der Oppo⸗ 
ſition machen bemerklich, daß die Wiederherſtellung der unpopulairen Ge⸗ 
tränkeſteuer auf den Antrag des Präſidenten der Republik gerade an dem⸗ 
ſelben Tage und zur ſelben Stunde ſtattgefunden hat, wo er vor einem 
Jahr bei ſeiner Eidesleiſtung vor der Nationglperſammlung die Worte 
ſprach: „Ich will alle Mittel und Wege aufſuchen, um die Leiden dieſes 
hochherzigen und intelligenten Volkes zu lindern, das mir einen ſo glänzen⸗ 
den Beweis feines Zutrauens gegeben; hat.“ Die Organe der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei ſuchen einen großen Vortheil aus dem Umſtande zu ziehen, 
daß mehrere ihrer Anhänger in der Nationalverſammlung gegen die Wie⸗ 
derherſtellung der Getränkeſteuer votirt haben. Die Fre 6% die ſchon 
länger von Louis Bonaparte, für deſſen Wahl ſie einſt ſehr thätig war, 
abgefallen iſt, vor Kurzem jedoch ankündigte, daß ſie bis zum Jahrestag 
ſeines Regierungs⸗Antrittes noch ſchonend verfahren wolle, um ihm Zeit 
u laſſen, ſich zu zeigen, eröffnet heute das heftige, wohlgezielte und ge⸗ 
‚Fäbrlice Feuer ihrer Polemik ohne allen Rückhalt mit einer Ueberſicht der 
herborſtechendſten Regierungshandlungen ſeit dem 20. Dezember 1848, 
D. Auch Armand Marraft erklart ſich jetzt in einem Briefe an die 
Patrie für einen Sozialiſten. Die ſcharfe Trennung der Parteien in zwei 
roße Heerlager iſt alſo vollbracht. Ein bedeutendes Blatt ſtellt hierbei 


folgende, Betrachtungen an: „Das Herannahen einer ſozialen Kriſis kaun 


nicht geleugnet werden. Die alte republikanſſche Partei bleibt nicht mehr 
bei der Republik ſtehen, die fie vielmehr wie eine ſchlechte Pofition auf⸗ 
giebt, und geht in das Lager der Sozialiſten über. Die Partei der Ord⸗ 
nung ſieht ihrerſeits einen Theil ihrer Kämpfer nach der alten Monarchie 

urückkehren, während andere gern eine Zufluchtsſtätte bei dem imperiali⸗ 
fischen Abſolutismus ſuchen mochten. Auch ſie ſcheint nicht ſehr geneigt, 
auf dem Boden der Republik zu bleiben, und es folgt daraus, daß dieſe 
0 aller Welt angerufene Republik bald faſt ganz ohne Vertheidiger ſein 
wird. j 10 81 f 

Paris, 21. Dezember. 
zurückgekehrt. in 9 
— Man behauptet, die Regierung werde eine Zulage von 6 Mill. für 
den Präſidenten der Republik zur Beſtreitung der mit ſeiner Stellung verbun⸗ 


* 


* 8 0 
General Baraguay d Hilliers iſt nach Rom 


Ein Befehl der hiefigen Polizei hat unter den 


Abſtimmung, ſondern lediglich das Gutachten der Vorſteher. 


Amte ſuspendirt und ſoll beab ö 
im „Meerumſchlungenen“ zu verſtärken. 3 


denen großen Ausgaben fordern. — Die heutigen Verhandlungen der 

tional⸗Verſammlung waren ohne Peſentlücges, Jabereſse Fir daß Ka 
Louis Bonaparte will das ganze Land durch Fäden regieren, die 
alle in feiner Hand zuſammenlaufen. Allein er wird hierin an den Legi⸗ 
timiſten, die ſeit der Februar⸗Revolution als eifrige Vertheidiger der De⸗ 
zentraliſation und der lokalen Selbſtregierung aufgetreten ſind, entſchiedene 
Gegner finden. + So ſpricht man von einem neuen Geſetzentwurf, den die 


Regierung ausarbeitet, wonach den Präfekten die Ernennung der Bürger⸗ 


meiſter und Bürgermeiſtereiadjunkten aus dem Schooße der Gemeinderat 

und ſelbſt nach zwei abſchlägigen Antworten außerhalb des Schooßes * 
Gemeinderäthe übertragen werden ſoll, und ſchon erhebt die legitimiſtiſche 
Partei in ihrem Hauptorgan, der Opinon publique, ihre Stimme gegen 
dieſes Projekt: „Das Soſtem der unbedingten, übermäßigen Centraliſa⸗ 
tion iſt vollſtändig. Die Präfekten ſollen die Volksſchullehrer ernennen und 


abſetzen; alle Beamten, ſelbſt die unterſten Lokalbeamten bis auf die 


Chauſſeewärter herab ſollen unter die Hand des Miniſters des Junern 
geſtellt werden; den Präfekten ſoll das Recht gegeben werden, die Bürger- 
meiſter und Adjunkten zu ernennen. Dies würde das unerträglichſte Cen⸗ 
traliſationsſyſtem geben, das jemals exiſtirt bat, und durch eine Uebertrei⸗ 
bung der Centralgewalt des Präſidenten würde man dem Communismus 
und Socialismus in die Hände arbeiten, deſſen ſicherſtes und direkteſtes 
Werkzeug eine ganz Frankreich abſorbicende Centraliſation wäre. Außer 
der legitimiſtiſchen Preſſe wirft ſich auch das Organ, das jetzt die zweite 
1 der Majorität, die Partei Thiers, Odiſon Barrot u. ſ. w. ver⸗ 
itt, L Ordre, immer entſchiedener in die Oppoſttion. Dieſes Blatt miß⸗ 


billigt vas Rundſchreiben des Kriegsminiſters an die Gendarmerie⸗Oberſten, 
der Geſetzentwurf über die Volksſchullehrer, die zu zahlreichen Ernennun⸗ 


gen in der Ehrenlegion, die letzten Ernennungen im diplomatiſchen Corps 
kurz ‚ef alle Regierungshandlungen, an denen das Dekan Bon iter 
Oktober ſich betheiligt hat. 
BE. Italien. 


Nom, 12. Dezember. Der General Baraguay iſt in Rom ange⸗ 
kommen. Alle toskaniſchen und ſardiniſchen Journale find in Rom verbo- 
ten. Der Finanzminiſter ſoll eine Anleihe gemacht haben; das Papiergeld 
würde bis zum 1. Januar zurückgezogen. Der Kriegsminiſter Orſini hat 


ſeine Entlaſſung eingereicht, welche jedoch noch nicht angenommen worden 


iſt. — 150 Perſonen find aus dem Finanzminiſterium gejagt worden. 
Nach Briefen aus Neapel und Rom ſoll der heilige Vater bis zum 
24. Dezember nach Rom zurückkommen. — Baraguay iſt am 10ten von 
Neapel abgereiſt. 

Großbritannien. 


London, 20. Dezember. Die „Times“ veröffentlicht einen Brief 


Lord Palmerſton's an Lord Normanby, welcher hinſichtlich des Verhältniſſes 


8 zu Sicilianiſch⸗Neapolitaniſchen Frage nicht ohne Intereſſe iſt. 
autet: 
Minifterium des Auswärtigen, 13. Januar 1848. 

Mo Lord! Da ſich in der letzten Zeit das Gerücht verbreitet hat, 
die den Sieilianern im Jahre 1812 verliehene Conſtitution ſei von Eng⸗ 
land garantirt worden, ſo halte ich es für angemeſſen, Ew. Excellenz da⸗ 
von in Kenntniß zu ſetzen, daß die zwiſchen dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen und Sieilien in den Jahren 1811 und 1812, wo man ſich mit der 


Rebiſion der Verfaſſung der Inſel beſchäftigte, und im Jahre 1813, nach⸗ 


dem die Verfaſſung die endgültige Sanktion des Königs erhalten hatte, 
geführte Correſpondenz nichts davon erwähnt, daß die Garantie Großbri⸗ 
taniens für dieſe Verfaſſung in irgend einer Weiſe nachgeſucht oder ange⸗ 
boten worden ſei. Auch iſt in dieſer Verfaſſung, welche im Februar 1813 
die endgültige Sanktion des Königs beider Sieilien erhielt, von einer ſol 
chen Garantze nicht die Rede. 


Rußlaud und Polen. 


Niga, 15. Dezember. Der Kapellmeiſter Conradin Kreuzer iſt ge⸗ 
ſtern Abend um 11 Uhr in einem Alter von 67 Jahren hier geſtorben, 
nachdem vorgeſtern Nachts 12 Uhr ein plötzlich eingetretener Schlagfluß 


ihm Sprache und Beſinnung ohne Wiederkehr geraubt hatte. Einige Wo⸗ 
‚hen früher verlor ſeine Tochter, die beim hieſigen Theater als Sängerin 
ER ihre Stimme. Bereits über drei Monate ſind alle hieſigen 


chhandlüngen auf höheren Befehl verfiegelt; es hatten ſich bei einer 


Unterſuchung verbotene Schriften vorgefunden, welches die Urſache dieſer 


Maßregel geweſen iſt. Ueberhaupt ſagt man, daß alle Buchhandlun⸗ 

gen in ganz Rußland eingehen ſollen, wogegen eine Central⸗Buchhand⸗ 

lung in St. Petersburg errichtet werde, welcher die Krone vorſtehe. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Cöslin. Am 15. Dezember fand die Generalverſammlung der 
„Cösliner Halle“ Statt. Ein großer Theil der Landbewohner hatte ſeinen 
Austritt angekündigt und man fürchtete ein Auseinanderfallen der Geſell⸗ 
ſchaft, was allerdings in jeder Hinſicht zu bedauern geweſen wäre. Die 
Halle wird aber mit ihren bisherigen Statuten fortbeſtehen und ſind zu 
Vorſtehern gewählt worden die Herren Richter, Püſchel, Fritſch, Heide⸗ 
breck (Schweſſin), Behrend, Wolny und Herm. Grieben (letztere beide für 
die Vergnügungen der Geſellſchaft.) Die Beiträge ſind für jedes Mit- 
glied wieder auf 1 Thlr. vierteljährlich normirt worden und entſcheidet 
auch fernerhin über die Aufnahme keine Zweidrittelmehrheit e 

er Sta⸗ 
tute nparagraph 13 iſt wieder in Erinnerung gebracht worden, wonach zwar 
jedes Mitglied das Recht hat, einen und denſelben Fremden einmal in 
die Geſellſchaft einzuführen, der einmal eingeführte Fremde aber ſich 
zur Aufnahmu melden muß, wenn er die Gelegenheit öfter beſuchen will. 


Von der Inſel Rügen. Der Grenz ⸗Controlleur und Steuer⸗ 


„Jnſpektor Sprutb, der ſich im vorigen Jahr angelegentlich bemühte, Land⸗ 


wehrmänner zur Renitenz zu verleiten, obgleich er früher ſelbſt Führer der 


rügenſchen Compagnie geweſen war, aufrühreriſche Plakate unter Dienſtſteg⸗ t 
und Dienſtrubriken an ſeine Untergebenen verbreitete und ſich überhauß 


durch Wühlereien bemerklich machte, iſt jetzt endlich von feinem mißbrauchken 


chigen, die Schaar feiner Geſinnungsgenoſſen 
a (N. P. 3) 


Hierbei ein Provinzial ⸗ Anzeiger. 


